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seiner Schwester Hiltrud, Witwe eines Grafen Berengar, ihre eingezo-
genen und an die Normannen verlehnten Güter zurückerstatten. Die 
Sachlage legt den Verdacht nahe, dass Hiltruds Verbindung mit diesem 
Berengar nicht der Familienraison entsprochen hatte, doch ist leider 
über Vorgeschichte und Zeitpunkt der Eheschließung wie auch über 
die Person des Schwiegersohns kein näherer Aufschluss zu gewinnen37. 
Klar bezeugt ist dagegen, dass sich Karls des Kahlen Tochter Judith, die 
doppelte Witwe angelsächsischer Könige, 862 aus ihrem Gewahrsam 
(custodia) in Senlis von dem Grafen Balduin zu dritter Ehe entführen 
ließ38. Der Skandal stand im Zusammenhang mit weiteren schweren 
Erschütterungen von Karls Autorität, der im selben Jahre erleben 
musste, dass sich auch seine beiden Söhne Ludwig der Stammler und 
Karl das Kind gegen seinen Willen verehelichten, also für Gattinnen aus 
Adelsgruppen gewinnen ließen, deren Bevorzugung nicht der aktuellen 
Politik des väterlichen Hofes entsprach39. In den heftigen Auseinan-
dersetzungen, die dadurch ausgelöst wurden, erreichte der westfränki-
sche König bloß die Annullierung der Ehe seines Sohnes Karl, musste 
im Übrigen aber nachgeben, im Falle Judiths und Balduins auf Vermitt-
lung des Papstes Nikolaus I., der von den beiden angerufen worden war 
und sehr zum Missfallen Hinkmars von Reims ihre Verbindung gebil-
ligt hatte40. Die förmliche Hochzeit Ende 863 in Auxerre, zu der Karl 
der Kahle widerwillig seinen Segen erteilte, war wenig geeignet, dessen 
grundsätzliche Abneigung gegen Schwiegersöhne zu überwinden, 
was alle jüngeren Schwestern der Judith zu spüren bekamen. Das mit 
Balduins Ehe begründete Geschlecht der Grafen von Flandern rühmte 
sich noch nach Jahrhunderten seiner königlichen Abstammung41. Eine 
zwielichtige Geschichte tradiert schließlich die Regensburger Fortset-
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